
„Sisgauer Blätter“ Juli 1952Nummer I

W lijemn üon tpiingo
onl ifje

p pmttdn

von Hans Häring, Muttenz



Eisen

VERZINKEREI PRATTELN AG. PRATTELN
Gegründet 1897 Telephon (061) 6 00 22

KAUFT REIM
EINHEIMISCHEN
GEWERBE

Gewerbeverein Pratteln

X

5*

M.RAMSTEIN, 
JBERG & CO.

Als anerkannt leistungsfähigste 
Verzinkerei der Schweiz
empfehlen wir unsere Dienste sowohl für alle 
Verzinkungsarbeiten wie auch für das
Bituminieren und Bejufen von Röhren

vor dem Rost.

Die Federzeichnung aut Seite 1 des Umschlages gibt die beiden Wappentafeln 
am Glockenturm der Burgkirche St. Arbogast zu Muttenz wieder. Es sind dies 
die Wappen des einstigen Muttenzer Dorfherrn Ritter Hans Thüring Münch von 
Münchenslein (gest. 1449) und dessen Gemahlin Fröwelina von Eptingen.
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Weiherschloss zu Pratteln

i

Die Herren von Eptingen 
und ihr

£ ü-

von Hans Häring, Muttenz

Hoch auf den Kämmen und Klippen, die das Dorf 
Eptingen schützend überhöhen, lagen einst die 
Stamm festen der Herren von Eptingen. Es sind dies 
die ältere Burg Wild-Eptingen und die Ruch-Eptin- 
gen, von welchen heule nur noch Mauerspuren zu 
sehen sind. Der Ahnherr dieses Geschlechtes, der 
1189 erstmals urkundlich erwähnte Gottfried von Ep­
tingen, mag wohl noch Alt-Wild-Eptingcn bewohnt 
haben Später wurde noch eine dritte Burg, die 
Jung-Wild-Eptingen, erbaut, welche heule im Volks­
mund Witwald genannt wird. Sie war die umfang­
reichste von allen dreien und wurde nach dem Erd­
beben von 1359 wieder instand gestellt. Alt-Wild- 
Eptingcn und Ruch-Eptingen wurden wohl schon vor 
dem Erdbeben verlassen, 'Beim Ucbergang der Herr­
schaft Eptingen an Basel im Jahre 1-187 war die 
jüngere Burg Wild-Eptingen bereits im Verfalle. Die 
Eptingcr hatten ihren Stammsitz endgültig aufge­
geben.

Die Herren von Eptingen gehörten dem Minisleria- 
lenstandc an und waren Dienstmannen der Bischöfe 
von Basel. Deshalb lieben sich verschiedene Glieder 
dieser Dynastie in der Bischofsstadl nieder, wo sie 
Höfe (Herrenhäuser) besaßen. Die in Basel nieder­
gelassenen Eptingcr verstanden es glänzend, durch 
ihre treue Mitarbeit an der Politik des Bischofs, die 
Stellung ihrer Verwandten auf der Landschaft zu 
stärken.
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Schon verhältnismäßig früh verließen die Herren 
von Eptingen ihre Stammsitze im entlegenen Juratale, 
nm ihnen besser zusagende Behausungen zu beziehen. 
So saßen um 1300 Vertreter dieses Geschlechtes zu 
Blochmont in der sundgauisehen Grafschaft I’firt, 
auf dem Bischofstein oberhalb Sissach, auf dem Wil­
denstein und dem Gutenfcls oberhalb Bubendorf und 
auf dem Adler (Madeln) oberhalb Pratteln. Die Ncu- 
Wild-Eptingcn sowie die Dörfer Eptingen und Ober- 
Diegtcn blieben Familienbesitz der Sisgauer-Linic.

Der Grund zur Prattler Linie wurde gelegt durch 
die Belehnung eines Herrn von Eptingen durch 
Oesterreich mit der Burg Madeln oberhalb Pratteln, 
dem Dorfe selbst und der niederen Gerichtsbarkeit. 
(Der Name «Madeln» dürfte wohl von «im Adlon» 
«im Adler» oder -zum Adler» abzuleiten sein. Der 
Adler war das Wappentier der Herren von Eptingen.)

Die Eptingen von Madeln sahen sich nach dem 
furchtbaren Erdbeben vom 18 Oktober 1356 jedoch 
gezwungen, eine neue Wohnstätte zu erbauen, da die 
alte Burg Madeln auf dem Adler diese Naturkatastro­
phe nicht überlebt halle. So bauten sic sich nördlich 
des Dorfes Pratteln ein festes Wasserschloß, dessen 
Gräben vom Dorfbache gespeist wurden.

Ein Chronist beschreibt die Folgen des Erdbebens 
von Basel folgendermaßen;

«Es vergingen durch dieses erdbeben tun die Stadt 
Basel, sonderlich und um das Gebirg Juram, 34 nam­
hafter bürgen und schlossern. Andere sprechen 60, 
welche nämlich die mindern wasserhäuser darzuc gc- 
zählet: als da gewesen scind: Telschberg, Vorburg. 
Löwenberg, Mcrsperg, Blochmont, Thierstein, Neuen­
stein, Pfeffingen, Bercnfels, Scholbcrg, Mönchsbcrg, 
Hangenstein (Angcnslcin), Landscron, Rcichcnstcin, 
Birseck, Mönchenstcin, Beuren (Sternenfels bei Bü­
ren), Ramstcin, Cilgcnberg, Schauenburg, Warten­
berg, Wildenstein, Eptingen, Honberg (Homburg bei 
Läufelfingen), Froburg, Famspcrg, Licchtstal und 
viel andere. Von diesen scind etliche nochmalen wie-
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und unbc- 
daß noch die burgstal (Burg- 

zu sehen.»

Die Herren auf dein Prattlcr Weiherschloß waren 
stets danach bestrebt, neben der niederen auch die 
hohe Gerichtsbarkeit (Stock und Galgen) zu erwer­
ben, die, außer dem Tcrritorialadel, nur der jeweilige 
Landgraf des "Sisgaus inne hatte. Dadurch hätten sich 
die Eptinger der landgräflichen Gewalt entziehen 
können und hätten somit ihre Lebensherrschaft nach 
und nach zu einer exempten Grundherrschaft aus­
bauen können. Als der noch junge Landgraf Graf Sig­
mund II. von Thierstein-Farnsburg starb, und sich 
die landgräfliche Gewalt in den schwachen Händen 
seiner Gemahlin befand, erachteten die Eptinger den

Eptingcrfundc auf Madeln. Topfhclmc aus der ersten 
Hälfte des 11. Jahrhunderts. (Kantonsmuseum Liestal)

dcruin gebauet worden, etliche aber öd 
wohnet geblieben, al
stelle) und mauerstöcke bin und her
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Zeitpunkt für gekommen, um auch die hohe Ge­
richtsbarkeit gewaltsam an sieh zu bringen.

1418 gelangte der Freiherr Hans von Falkenstein in 
den Besitz der landgräflichen Rechte. Dessen Sohn 
hatte die Erbtochter des Thicrsteiners geehelicht, 
starb aber schon vor seinem Vater. Hans von Farns­
burg-Falkenstein hatte zwar eine Eptingerin zur 
Frau, versuchte aber dennoch die hohe Gerichtsbar­
keit der Herren von Prattcln als ungültig zu erklä­
ren, um seine landgräfliche Gewalt auch auf Prat­
tcln auszudehnen. In ihrer Not wandten sich die 
Eplinger an ihren Lehensherrn, das Haus Habsburg- 
Oesterreich. Sie ließen sich vom Herzog von Oester­
reich, dem damaligen Kaiser Friedrich III , einen 
neuen Lehensbrief ausstellen, in dein ihnen ausdrück­
lich die hohe Gerichtsbarkeit (Blutbann) verliehen 
wurde. So vermochten sie sich gegen die Landgrafen 
durchzusetzen.

Die hohe Gerichtsbarkeit beschränkte sich jedoch 
bloß auf das Territorium innerhalb des Etters. Der 
Elter war eine Grünhecke, die das Dorf ringsum ein­
schloß. Er war aber nicht bloß Einhagung, sondern 
auch- klare Abgrenzung der hoben Gerichtsbarkeiten 
der Herren von Eptingen einerseits und des Land­
grafen andererseits, welcher seinen Blutbann außer­
halb des Etters ausübte.

Als am 13. August 1461 die letzten adeligen Inha­
ber der landgräflichen Rechte im Sisgau, die Freiher­
ren von Falkenstein, Schloß und Herrschaft Farns­
burg an Basel verkauften, gingen auch die landgräfli­
chen Befugnisse an die Stadt über. Hm den Herren 
von Eptingen zu zeigen, wie weit ihre landgräflichen 
Rechte bezüglich der Blulsgcrichtsbarkcit reichten, 
errichteten die Basler 1481 unweit des Weiherhauses, 
jedoch außerhalb des Ellers, einen Galgen, das soge­
nannte «Hochgericht». Der Galgen wurde jedoch, da 
er zu nahe dem Schlosse stand, bald wieder entfernt.

Damit die Herrschaft Pratteln nicht durch Erb­
teilungen unter den Familenglicdern zerstückelt wür­
de, bildeten die Eplinger eine Familien-Gcmeindcr-
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schäft. Ein Teil dieser Geineinderschaft verpfändete 
aber ihren Anteil an der Lehensherrschaft dein rei­
chen Basler Patrizier Conrad Sintz-zcm Angen, wcl- 

iin Rate saß. Sintz war an Pratteln sehr interes- 
doch schon 1116 Burg und Herrschaft 
vorn Basler Ratsherr Junker Peter 

Rheinfelden käuflich erworben.

eher 
siert. hatte c 
Schauenburg vorn Basler Ratsherr 
Truchseß von Rheinfelden käuflich erworben. Er 
hoffte seiner Herrschaft mit der Zeit auch Pratteln 
anzugliedern. Doch gelang ihm das nie, denn Conrad 
Sintz beendete sein Leben, das einst ein prunkendes 
war, in völliger Armut. 1439 starb er in Basel als 
gebrochener Mann.

Die Eptinger hatten aber auch mit einem späteren 
Besitzer des Schloßgutes Schauenburg zu «verhan­
deln», wenn dies auch in ganz anderem Sinne ge­
schah, als es noch zur Zeit des Junkers Conrad 
Sintz der Fall war. Als Petermann Offenburg, der 
von 1459 bis zu seinem im Jahre 1474 erfolgten Tode 
Herr auf Schauenburg war, bei einem Ritt durch 
Pratteln dem damaligen Dorfherrn Rudolf von Eptin­
gen begegnete, unterstand cr sich, diesen zu duzen. 
Der adelige Herr von Eptingen sei vor Wut außer 
sich gewesen, als ihn der neureiche Basler Bürger 
duzte; ja cr soll gar handgreiflich gegen Offenburg 
vorgegangen sein. Er verbot dem Basler fortan das 
Durchgangsrecht durch den Prattler Bann, so daß die­
ser bis zur Beilegung des Streitfalles den Weg über 
Münchenstein zu seiner Schauenburg nehmen mußte.

— Ein Enkel des vom Prattler Dorfherrn gemaßre­
gelten Petermann Offenbach, Hemnann Offenbach 
(f 1558), war, so ironisch dies auch klingen mag, 
von 1535 —1557 Besitzer des Schloßgutes Pratteln. 
Seine Stellung ist in der Namensaufführung der nach- 
cplingischen Schloßbesilzcr noch näher umschrieben.

Nach dem Ableben des Rudolf von Eptingen wurde 
1 156 unter dessen Söhnen eine Teilung vorgenomnicn. 
Bernhard von Eptingen erhielt Pratteln und Fren- 
kendorf und andere ständige Einkünfte. Ludwig von 
Eptingen nahm das Dorf Zunzgcn, das cr schon 8 
Jahre später an Basel verkaufte. Er behielt ferner
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von
1 160
von

vom

den Eptingerhof zu Basel (Hans zum Eptingcr- 
brunn ). zwei Hauser in Rheinfelden, nebst weiterer 
Gerechtsamen. Hartmann von Eptingen, welcher Dom­
herr war. begnügte sich freiwillig mit einigen klei­
nen Gülten''.

Uns interessiert natürlich vor allem Bernhard 
Eptingen, der neue Lehensherr zu Pratteln. 
wallfahrtete er im Gefolge des Herzogs Otto 
Bayern nach Jerusalem, wo er in der Nacht 
3./-1. Juli zum Ritter des heiligen Grabes geschlagen 
wurde. Nach seiner Rückfahrt erbaute er außerhalb 
des Elters, also auf dem Boden der Landgrafschaft, 
ein Siechenhaus, weshalb er mit Basel in Streit geriet. 
Doch 'durfte er es nach langen Verhandlungen stehen 
lassen. Es stand oben am «Erli» neben dem Licstaler- 
weg und diente zur Aufnahme von Aussätzigen.

Wir haben bereits von dem etwas gespannten Ver­
hältnis zwischen dem Junker Rudolf von Eptingen 
und Peter Offenburg, der auf der Schauenburg saß. 
gehört. Unter seinem Sohne Bernhard von Eptingen 
mochte sich dasselbe nicht sehr gebessert haben. So 
war dieser sehr froh über eine Lösung, die ihm er­
möglichte, eine Art «Pufferstaat« zwischen den Herr­
schaften Pratteln und Schauenburg zu errichten. Dies 
geschah am 10. Januar 1-166 durch die Schenkung und 
Einrichtung eines Bruderhauses «unter dem Schloß 
Schauenburg im Bratlclcr Kilchspil und Bann . . . an 
Bruder Martin aus Kloster Melk, St. Benediktcn Or­
dens, Passauer Bistums . . also daß er darinne nach 
St. Bencdiklen Regel, Gott dem Allmächtigen diene 
und andere ehrbare Brüder zu ihm nehme.» Die Lage 
des besagten Bruderhauses war dieselbe wie sic der 
heutige Gutshof Neu-Schauenburg einnimmt. Es ist 
die, nach Lutz, «fröhliche Lage . . . gleichsam wie unter 
den Augen des Rittersitzes (Burgruine Schauenburg) 
am Fuße des Schloßhügcls.»

In alten Chroniken wird darauf hingewiesen, daß 
im Erdbeben von 1356 zwei Schauenburgen zerfallen 
seien. Die «Alt Schauenburg» oberhalb dem Gutshof 
Neu-Schauenburg, jedoch schon auf Frenkendorfcr



Wcihcr3chloß Praltcln
Ausschnitt von

die Milte des 18. Jahrhunderts, 
einem Aquarell von Emanuel Büchel.
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Boden; und die Neu-Schauenburg», die nicht mehr 
aufgebaut wurde. Verschiedene Burgenforscher, so 
Br Walther Merz und Dr. Carl Roth, vertraten die 
Ansicht, daß aus dem Mauerwerk dieser Neu-Schau­
enburg" hundert Jahre nach ihrer Zerstörung durch 
das Erdbeben das von den Eplingcrn gestiftete «Bru­
derhaus» erstanden sei. Demgemäß hätte sich also 
die «Neu-Schauenburg» direkt am Fuße des Schloß­
hügels der «Alt-Schauenburg», folglich auf Prattlcr 
Boden, befunden. Wer das Umgcländc des heutigen 
Ncu-Schauenburgcr Gutshofes kennt, weiß, daß cs 
wehrtechnisch kaum möglich ist, daß hier eine Burg 
gestanden haben könnte. Dr Walther Merz, nahm des­
halb an, die «Neu-Schauenburg» sei eher ein wohn­
licher Sitz als ein wehrhafter Bau gewesen. Mauer­
reste dieser sagenhaften iBurg auf dem Pratlclcr Ban­
ne konnten jedoch nie nachgcwicsen werden, sodaß 
man die ehemalige Existenz dieser «Neu-Schauen­
burg» ohne weiteres bezweifeln konnte.

Erst kürzlich hat Herr G. Windisch aus Basel auf 
dem «Klcinfliihli», einem etwa 1 km südwestlich von 
der bekannten Burgruine Schauenburg («Alt-Schauen­
burg-) liegenden Felsblock, der als letzter Ausläufer 
der Schauenburgerfluh aus dem Walde emporragt, 
Grundmaucrrcstc einer früh mittelalterlichen Burg­
anlage frcigclcgt. Es ist wahrscheinlich, daß es sich 
hiebei um die Ueberreste der wirklichen All-Schauen­
burg handelt. Hier oben, wo der Weg aus dem Er- 
goiztal von Munzach nach Gcinpcn und hinüber ins 
Birstal beherrscht werden konnte, stand ohne Zweifel 
die ältere Schauenburg, Demzufolge würde cs sich 
bei der bekannten Burgruine Schauenburg, welche 
sich auf einer zackigen Fclsenkrone des Fluhbcrg- 
sallcls erhebt, um die sagenhafte Neu-Schauenburg 
handeln, und nicht um Alt-Schauenburg. Beide Bur­
gen zerfielen 1356. Wahrend Ncu-Schaucuburg wie­
der instand gestellt wurde, hatten die Edlen von 
Schauenburg, die damals noch auf diesen Felshorsten 
hausten, die Alt-Schauenburg auf dem «Klcinfliihli» 
endgültig aufgegeben.
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aufgebaute Alt­
endgültig in Ver- 

dic Neu-Schauenburg selbst

Die Jahrhunderte alte Annahme, daß die Ncu- 
Schauenburg einst anstelle des späteren eptingischen 

Brudcrhauscs», des heutigen Hofgutes Neu-Schaucn- 
hurg also, gestanden habe, dürfte somit widerlegt 
sein Sehr wahrscheinlich wird das «Bruderhaus», das 
in späterer Zeit aufgehoben und zu einem Hofgute 
umgcwandelt wurde, die Benennung «Neu-Schauen­
burg'. von der Kiiinc übernommen haben, da beide 
schon früh eine territoriale Einheit bildeten. Als die 
1356 zerfallene und nicht wieder 
Schauenburg auf dem «Kleinflühli» 
gessenheit geriet, und 
schon Ruine war. nannte man letztere, im Gegensatz 
zum feudalen Gutshof Neu-Schauenburg am Fuße des 
Schloßhiigels derselben, die «alte» Schauenburg, oder 
«All-Schauenburg». Die Entdeckung von Herr G. 
Windisch verhalf ihr nun endlich wieder zu ihrer 
ursprünglichen Bezeichnung «Burgruine Neu-Schauen­
burg».

Als 1468 die eidgenössisch gesinnte Stadt Mülhau­
sen vom kaisertreuen sundgauischcn Adel schwer be­
drängt wurde, eilten ihr die Eidgenossen, vor allem 
Solothurn, zu Hilfe. Um seine Stellung in diesem 
Kampfe zu sichern, besetzte Solothurn die Landskron 
sowie die Herrschaften Münchenstein (Burg und Vor­
burg), Wartenhcrg-Muttcnz und Prattcln-Madcln. 
Miinchenstein und Wartenhcrg-Muttcnz gehörten 
ebenfalls Oesterreich, welches die beiden Herrschaf­
ten den Münch von Münchenstein zu Lehen gegeben 
halte. In Prattcln spitzle sich die Lage in solchem 
Maße zu, daß die zu Solothurn haltenden Untertanen 
ihre Häuser mit dem solothurnischcn Hoheitszeichen 
und die zum Eptingcr und zu Basel haltenden mit 
dem Basclslab versahen. Nach beendigtem Kriege 
vermochte der Bischof von Basel eine Einigung zwi­
schen Basel und Solothurn zustande zu bringen, 
worauf die Solothurner die besetzten Gebiete wieder 
freigeben mußten. Muttenz und Prattcln waren für 
Basel vorläufig vor dem Zugriff Solothurns gerettet. 
Die Stadt hatte an diesen beiden Herrschaften gro-
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Schloß und Dorf Prattcln hatten durch diese Beset­
zung schwer gelitten. Das Geschlecht derer von Ep­
tingen erholte sich davon nie mehr. Wohl aus Dank 
für die mit Mühe und Not überstandenen Schwierig­
keiten stiftete Bernhard von Eptingen im Jahre 1484 
der Praltlcr Kirche die große Glocke. Deren Inschrift 
lautet also:

« -J- osanna heis ich / in dem namen gocz (Gottes) 
ward ich / her bernhart von eptingen, riter und 
ganc gmein von bratclcn machten mich und ludwig 
peiger von Basel gos mich -J- 
anno domini MCCCCLXXXIV +

Stifterschild des Ritters Bernhard von Eptingen am 
Chor der Kirche zu Prattcln.

ßcs Interesse, stellten sic doch die Verbindung her 
zwischen Basel und dessen bereits schon früher er­
worbenen Unlerlanengcbictc im Obcrbasclbict.
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Bernhard starb noch im selbigen Jahre und 
wurde im Chor der Prattier Kirche beigesetzt. Ibn 
die Familie noch mehr an Basel zu binden, nahm die 
Stadt dessen Sohn. Ilans Friedrich von Eplingcn, ins 
Basler Bürgerrecht auf. Geldnot zwangen diesen 1517 
Frenkendorf, das noch sein Vater geerbt hatte, an 
Basel zu verkaufen und der Stadl das Vorkaufsrecht 
.in Pratteln einzuräumen. Ebenfalls infolge wirtschaft­
lichen Niedergangs der Münch von Münchenstein war 
cs Basel schon zwei Jahre zuvor gelungen, sich in den 
Besitz der Herrschaften Münchenstcin und Warten- 
berg-Mn t lenz zu setzen. 1517. im nämlichen Jahre, da 
Hans Friedrich Frenkendorf an Basel verkaufte, ver­
zichtete Kaiser Maximilian von Habsburg-Oesterreich 
für ewige Zeiten auf die Obcrlchensherrlichkeit zu 
Münchenstcin und Wartenbcrg-Muttcnz. Auch ent­
ließ er die beiden Dörfer aus dem deutschen Reichs- 
verbande, da Basel seil 1501 eidgenössisch war. Der 
Stadt fehlte nur noch Pratteln, das sic jedoch schon 
1521 von Hans Friedrich von Eplingcn käuflich er­
warb. Jedoch erst 1549 verzichtete das Haus Oester­
reich auf die Obcrlchensherrlichkeit in diesem Dorfe.

Die Prattier Linie derer von Eptingen starb gegen 
Mille «les 16. Jahrhunderts aus. Die Blochinonlcrlinie 
zeichnete sieh hingegen noch bis ins 19. Jahrhundert 
im Dienste Frankreichs aus. Die letzte Freifrau von 
Eplingcn vermählte sich mit dem Luzerner Aristo­
kraten Ludwig von Sonnenberg und starb 1854. Mit 
ihr erlosch eine Dynastie, die während 700 Jahren 
Bestand gehabt hatte.

Mit dem Erwerb Pratlclns durch Basel hörte dieses 
auf eine Herrschaft zu sein. Es wurde der Obervogtei 
Münchenstcin angcglicdcrt, welcher außer München­
stcin selbst noch Muttenz und das Birsfeld, Binnin­
gen, Bottmingcn und Bicl-Bcnkcn angchörten. Der 
ObTrvogt hatte seinen Sitz auf dein Schlosse zu 
Münchenstcin, die Untervögte, deren es in jedem 
Dorfe einen gab, hatten meistens ihre eigenen Be­
hausungen.
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Durch die im Jahre 1529 in Basel cingeführte Refor­
mation wurden erwähnte sechs Dörfer gemeinsam mit 
den übrigen Landvogteien Farnsburg, Homburg, Wal­
denburg, Ramslein (Brelzwil), Liestal und Riehen 
ebenfalls reformiert. Die 9 katholischen Gemeinden 
des heutigen Bezirkes Ariesheini wurden erst 1815 
Basel zugesprochen, als am Wienerkongreß das ehe­
malige weltliche Bistum Basel zwischen den Kanto­
nen Bern und Basel aufgctcilt wurde Bern erhielt 
den sogenannten «Berner -Jura und Basel das Neu- 
Basclbict.

Von der ehemals mit hoher und niederer Gerichts­
barkeit ausgestatteten Herrschaft Pratteln blieb nun 
ein immerhin noch recht ansehlicher Landsitz übrig, 
bestehend aus Schloß. Scheunen und Ställen. Burg­
garten, Kirschgarten und einem bedeutenden Besitz 
an Reben, Aeckern, Matten und Wald. Die Leute im 
Dorfe waren lediglich noch verpflichtet, die Matten 
für den jeweiligen Inhaber des Schlosses zu mähen 
und zu heuen, und dies nur gegen eine Entschädigung 
von 2 Säcken Mehl und einem Saum Wein. Der 
Scbloßherr hatte ferner noch das Recht, von des 
Dorfes Brunnstock Wasser ins Schloß zu leiten, und 
die Wassergräben, die «las Gebäude noch bis 1775 
umgaben, aus dem Bache zu speisen.

l'ntervögte werden unter andern folgende erwähnt: 
Bielesscr Heini (1532, 1510); Biclscr Lcodegarius 
(1597, 1600. 1601. 1614, 1636); Fritsclii Claus (1582, 
1587, 1589. 1596. 1599. 1600. 1601); Thortmann Hans 
(1532, 1563, 1598); Tschudin Claus (1601. 1632); 
Vögllin Claus (1625). Wenn in Slcuerrodeln die Be­
zeichnung «der unter vogl» erscheint, heißt «lies frei­
lich noch lange nicht, daß der Betreffende im Zeit­
punkte, da er als solcher erwähnt wird, noch im Amte 
war Die Bezeichnung «Untervogt■> blieb auch den aus 
dem Amte Ausgeschiedenen ihr Leben lang bei und 
unterschied sic von den übrigen Hintersassen glei­
chen Geschlechts- oder gar Vornamens.



Das Wcihcrschloß Pratteln vom Geißwald (Südosten) 
aus nach Emanuel Büchel (um 1680). Original in der 
öffentlichen Kunstsammlung in Basel. Aus: Walther 
Merz: «Die Burgen des Sisgaus*», Band III, Verlag

II. R. Sauerländcr, Aarau.
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Der Besitzer des Schloßgnies mußte Basler Bürger 
sein. A.ls solcher mußte er der Stadl das Oeffnungs- 
recht einräumen und geloben, ohne des Rates Wissen 
und Willen das Schloß nicht zu verkaufen und im 
Falle des Verkaufes, dasselbe nur an einen Basler 
Bürger zu veräußern.

Unter den vielen Schloßbesitzern seien bloß folgen­
de erwähnt: Hans Rudolf Frey, Tuchmann, gebürtig 
von Mellingen, Basler Ratsherr (1522 -1535); Heu­
mann Offenburg. Ritter, Obervogt auf Farnsburg. 
Hauptmann der Basler in der Schlacht bei Marignano 
von 1515, später Bürgermeister von Basel (1535 bis 
1557); Bernhard Stchelin, Ritter, aus Basel, Oberst 
in französischen Diensten (1557 1565); Jakob Truch­
seß von Rheinfelden, Junker, von Basel (1565—1592); 
Helene Iflingerin von und zu Graneck, geborene von 
Rosenfels. Jüngerin der Goldmachcrkunst. (1592 bis 
1597) Die Alchemie brachte ihr jedoch kein Glück, 
wurde das Schloßgut doch schon 1597 vergantet; 
Bonaventura von Bodeckh (1617—1628); Jakob Chri­
stoph von Ulm (1628—1631); Bonaventura von Bo­
deckh (1631—1640); Emanuel Henric-Petri, Oberst 
in fremden Diensten, Besitzer des Landgutes Riitti- 
hardt bei Muttenz (1640-—1642).

Das Schloß änderte nun mehrmals die Hand und 
kam zwischenhinein in den Besitz eines Bauern, der 
das Wasserhaus seinen Zwecken dienstbar machte und 
den Bau schlecht unterhielt. Dann tauchte für kurze 
Zeit ein von seinen Gläubigern verfolgter Edelmann 
auf. Hierauf trat ein Basler Bürger auf den Plan, 
welcher mit den Leuten vom Dorfe ewige Streitig­
keiten hatte. Bessere Zeiten erlebte das Schloß erst 
wieder, als es 1684 von Johann Bernhard Burckhardt 
erworben wurde. Burckhardt war Obervogt zu Mün­
chenstein. Fast neunzig Jahre blieb nun das Schloß 
in Burckhardt'schcni Besitz.

Im Jahre 1773 kam dann das Weiherhaus und das 
zugehörige Gut an die Bürgergemeindc Prattcln. Die­
se versteigerte die Güter 1774' stückweise, behielt 
aber das Schloß. Leider wurde nun der Weiher auf-
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mit Aufenthalt in diesem Gebäude war für die 
Kinder nicht gerade erbauend. Sie werden den Glau­
ben an die Menschen und ihre Menschlichkeit wohl 
von frühester Jugend an verloren haben. Einsichtige, 
christlich und sozial denkende Männer versuchten 
schon anfangs 19. Jahrhundert die Aufhebung dieser 
geradezu unverantwortlichen Zustände durchzusetzen. 
Am 27. Januar 1861 beschloß die Bürgergeineindcver- 
sammlung auf Antrag des Gemeinderates und der 
Armenpflege, das Schloß zum Verkaufe anzubieten. 
Da sich keine Käufer meldeten, blieb es beim alten. 
Anfangs des 20. Jahrhunderts setzte sich der damalige 
Prattler Pfarrherr Tischhauser energisch dafür ein, 
daß diese «Zustände» endlich beseitigt wurden. Ihm 
und noch andern einsichtigen Kirchgemeindcgliedern 
ist es zu verdanken, daß das Armenhaus am 27. Sep­
tember 1908 endlich aufgehoben wurde. Am 18. De­
zember 1910 überließ die Bürgcrgcmcinde das Schloß 
der Einwohnergemeinde mit der Bedingung, daß die­
se das Gebäude restauriere und zu gemeinde- und 
staatsdicnstlichcn Zwecken einrichte. Die Einwohner- 
Gemeindeversammlung lehnte aber am 21. August 
1935 einen Antrag der Baukommission ab, wonach 
das Schloß als Verwaltungsgebäude hätte eingerich­
tet werden sollen. Der Wille der Versammlung ging 
jedoch dahin, das Schloß möglichst bald zu restau­
rieren.

gefüllt und die äußere Mauer und die beiden Eck­
türmchen an der Ostscitc abgebrochen. Damit ging 
dem Gebäude der Charakter eines Wasserschlosses 
endgültig verloren Das Schloß wurde in der Folge 
als Armenhaus verwendet. Die Zustände im «Armen­
haus zu Praltcln» müssen schrecklich gewesen sein. 
Gedenke man bloß der Tatsache, daß für die vielen 
armengenössigen Familien, welche nun eng zusam­
mengepfercht im Eptingerschlosse hausten, nur eine 
Möglichkeit bestand, des Abwassers und Kehrichts 
frei zu werden, nämlich das große Jaucheloch hinter 
dem Schlosse.
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gcsün- 
könnte mit ver­

werten, 
« Hagen* 

bereichert

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts und im 
Laufe des unsrigen wurde dann das Umgelände des 
Schlosses unglücklich verbaut. Auch wurde der Un­
terhalt des Schlosses vernachlässigt, so daß cs heute 
auf den Beschauer nicht den besten Eindruck macht. 
In dieser Hinsicht wird manchenorts schw 
digt. Das Prattlcr •< Weiherschloß •> 
hältnismäßig tragbaren Mitteln restauriert 
womit Prattcln, neben dem neuerstandenen 
bächli», um ein weiteres Schmuckstück 
würde. In der Landschaft Basel standen einst acht 
idyllische und malerische Wasserschlösser. Leider ist 
uns bis heute nur noch eines, Bottmingen, als solches 
erhalten geblieben.

Burgen und Schlösser sind nicht nur Zeugen längst 
vergangener Zeil. Sie bereichern auch die Landschaft 
oder ein Dorfbild. Sie sind uns nicht bloß aus einer 
Epoche erhalten geblichen, da man, im Gegensatz von 
heute, noch wußte was Ruhe und Muße, echte zu­
rückhaltende Vornehmheit und die Stille eines grün­
moosigen Gewässers waren Sic zeigen uns vielmehr, 
daß sich einmal eine Denkweise und eine mit ihr 
verbundene Architektur Geltung verschafft hatten, 
deren Feinheit und klassische Ausgeglichenheit wir 
heule nur noch mit aufrichtiger Anerkennung be­
wundern können.
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